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liche, auf Industrieschulen 3144 ménnliche, 117 weibliche, auf Lehrerseminarien 946
minnliche, 310 weibliche, auf hohere Madchenschulen 1706 weibliche Zoglinge.

An den Hochschulen und akademischen Fachschulen waren 1808 Schweizer
immatrikulirf. Uri und Innerrhoden figuriren nur mit 1 Studenten; Nidwalden
mit 3; die hochsten Zahlen haben natiirlich die Universititskantone. Das Poly-
technikum zihlt 354 Schweizerschiiler, die Universititen von Ziirich 297,
Bern 352, Basel 228, Genf 242, die Akademie Lausanne 64, die akademischen
Fachschulen in Luzern und Freiburg 35.

Den Schluss der statistischen Tabellen der Ubersicht macht ein Zusammen-
zug der Schiiler nach den Schulstufen. Die schulbesuchende Gesamthoffnung
der schweizerischen Eidgenossenschaft setzt sich demselben gemiss zusammen
aus 516,835 Kopfen, wovon 271,935 Schiiler, 244,900 Schiilerinnen und verteilt
sich folgendermassen auf die einzelnen Schulstufen:

Minnlich Weiblich Total
Primarschule. . . . . 218,191 215,889 434,080
Fortbildungsschule . . . 12,758 1,110 13,868
Sekundarschule . . . . 11,155 8,976 20,131
Mittelschule . . . . . 9,452 2,133 11,585
Hochschule . . . . . 2,858 104 2,962
Kindergarten. . . . . 10,864 11,242 22,106
Privatschule . . . . . 6,657 5,446 12,103

271,935 244,900 516,835

Hz.

Von der schweizerischen Landesausstellung in Ziirich.

I. Schulverhiltnisse in Appenzell I. R.

Die Lehrer von Appenzell I. R. haben wohl auf Anregung hohern Ortes
an die Landesausstellung eine Kollektivarbeit eingeliefert, eine Beschreibung
der verschiedenen Schulkreise, der wir einzelne Tatsachen, soweit sie mehr
oder weniger das Gebiet der Schulgeschichte beschlagen, entnehmen wollen.

Daskleine Landchen von 159 Quadratkilometer teilt sich in folgende Schulkreise :
Appenzell, Gonten, Schwende, Meistersriite, Eggerstanden, Steinegg, Engen-
hiitten, Oberegg, deren Entwicklung naturgemdss vom Flecken Appenzell
ausging.

Die erste geschichtliche Notiz fiir Appenzell findet sich aus dem Jahre 1560,
zu welchem Zeitpunkt ein klassischer Schonschreiblehrer, Barth. Dihler, an-
gestellt wurde. Im Pfarrprotokoll von 1624 findet sich eine Notiz, wonach
dem Schullebrer fiir ein Halbjuhr das Haus von Hans Neff angewiesen wurde,
ein deutlicher Beweis, dass dazumalen noch kein eigenes Schulhaus bestand;
ebenso wenig existirte eine Schulbehirde, ein Schulfond ete. Der Lehrer war,
wie ja frither alliiberall, auf die Privatbeitrige der Schiiler angewiesen. Nach
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der Reformation, die bekanntlich im Jahr 1597 im Kanton Appenzell die
Landestrennung herbeifiibrte, wurde dann zu Anfang des 17. Jahrhunderts vom
Rate geboten, der Schule etwas mehr Aufmerksamkeit zu schenken, dagegen
wurde erst im Jahre 1696 ein Kaplan angehalten, sich ausschliesslich dem
Schuldienste zu widmen. Das in weit spiterer Zeit vom Pfarramt zur Schule
bestimmte Privathaus diente als Unterrichtslokalitdt bis 1877, nimmt in seinen
Raumlichkeiten jetzt noch Lehrerwohnung, Arbeitsschule und Kleinkinderschule
auf und ging erst im Jahr 1855 in’s Eigentum des Staates iiber.

Jedes Kind brachte friiher seine Lehrmittel nach Beliecben in die Schule
mit, das eine einen alten Kapitalbrief, das andere einen Kalender, das dritte
ein Gebetbiichlein ete., von Klassenunterricht war selbstversténdlich keine Spur.
Im Jahr 1803 organisirte Pfarrer Manser von Appenzell die Schule des Dorfes,
erstrebte einheitliche Methode, bestimmte Gebalte der Lehrer und Oberaufsicht
durch eine Schulkommission und Trennung der Geschlechter. Die Méadchen
wurden 1811 den Nonnen im Frauenkloster iibergeben. Der Schulkreis Appen-
zell war so gross, dass ein grosser Teil der Kinder weiter Entfernung wegen
nicht zur Schule gehen konnte und in den Dreissigerjahren neue Schulkreise
eroffnet werden mussten. Noch im Jahre 1836 waren im Kau (eine Stunde von
Appenzell) bei einer Schulgemeindeversammlung nur drei Manner zu finden, die
etwas lesen und schreiben konnten. Betreffend der Schullokalitéiten wird bemerkt,
dass in den Knabenschulen Appenzells auf den Schiiler ein Flichenraum von
circa zwei Fuss fiel, ein Plitzchen, das schon einer Erdipfelstaude zum ge-
deihlichen Wachstum notwendig ist. Auf eine Petition der Lebrerschaft hin
beschloss der grosse Rat im Jahre 1856 fiir obligatorischen Schulbesuch, Ord-
nung des Absenzenwesens, Wiederholungskurse fiir Lehrer und Erhdhung
der Besoldungen in einem neuen Schulgesetze einzutreten. Die Besoldungen
stiegen von 300 auf 500 und 620 Franken. In dem Sechzigerjahren wagte zum
ersten Mal ein innerrhodischer Jiingling den Eintritt in ein Seminar (Schwyz)
und diesem Beispiel folgten dann bald andere. In den Siebzigerjahren wurde
die Realschule in Appenzell gegrindet und der Staat bezahlte an Seminaristen
Stipendien (je 300 Franken). Erst 1878 musste das Dorf Appenzell, dessen
Lehrerbesoldungen bis anhin der Staat entrichtet batte, auf Dringen der Land-
schulkreise hin die Skonomischen Leistungen fiir die Schule selbst {ibernehmen,
eine eigene Schulkasse griinden und eine Schulsteuer einfiihren (/2 per mille).
Jetzt zdhlt der Schulkreis Appenzell 7 Lebrer mit 612 Schiilern (272 Knaben
und 340 Midchen).

Aus den Berichten der iibrigen Schulkreise filhren wir nur noch einige
wenige Bemerkungen bei. Gonten, ein Dorf von 20 H&usern, zdhlt 8 Wirt-
schaften, 1 Schulhaus, mehrere Vereine, eine Blechmusik und ist Schulort fiir
den Bezirk Gonten, der etwa 1500 Einwohner zihlt. Die weite Entfernung
(mehr als eine Stunde) hilt viele Kinder vom Schulbesuch ab.
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Schriftliche Nachrichten iiber Schulwesen finden sich erst aus dem Jahr 1857;
um’s Jahr 1770 herum soll jedoch schon ein Lehrer geamtet haben, der neben-
bei noch Metzger und Schindelnmacher war; in Stechlenegg bei Gonten versah
ein Kaminfeger den Schuldienst. In den Dreissigerjabren lehrte ein gebildeter
Lehrer die Schuljugend Gontens und ihm zur Seite stand treulich seine Gattin,
die zwar nicht lesen konnte, den Kindern aber doch die Buchstaben mit Feuer-
eifer eindrillte. Der Lehrergehalt fiir Schul-, Orgel- und Messnerdienst stieg
per Tag auf zwei Batzen. Die Lehrer mussten bis 1869 alljihrlich vor der
versammelten Kirchhori um ihre Stelle anhalten. Um das Jahr 1840 betrug
der Gehalt 137 Franken, 1850 225 Franken, 1860 400 und heute 1000 Franken.
1858 wurde die Schule (150 Kinder) geteilt, die Besoldung des neuen Lehrers
iibernahm der reiche Banquier Ulr. Zellweger in Trogen; seit 1870 wirkt an
der Schule ein seminaristisch gebildeter Lehrer.

Hinter dem weltbekannten Weissbad dehnt sich gegen das Sintisgebirge
hin der Schulkreis Schwende aus mit etwa 120 schulpflichtigen Kindern
(700 Einwohner). 1767 wurde die Pfarrei von der zu Appenzell losgetrennt
und von da an durch den Inhaber der Pfriinde immer auch etwas Schule
gehalten. Er bezog von den Knaben per Quartal zwdlf Kreuzer Schullobn,
von den Midchen nichts. 1803 wurde zum ersten Mal ein eigener Lehrer
angestelll und in einem kleinen Bauernstiibchen 50 Kinder unterrichtet. Der
Lehrer war auch Schreiner und Schindelnmacher und die Kinder beniitzten
diese Brettchen zu Tafeln. 1807 wurde der Gehalt auf 50 Gulden fixirt, 1841
ein Gemeindeschulhaus gebaut; 1877 ein zweiter Lehrer angestellt mit circa
600 Franken Gehalt.

In Engenhiitten war die Besoldung des Lehrers im Jahre 1840 noch so
klein, dass er sich kein eigenes Bett anschaffen, sich nirgends einmieten
konnte und sich eine Ruhestatt in einem Trog im Stalle bereitete. 1862 wurde
ein neues Schulhaus so kunstreich gebaut, dass die Schneetlocken in die Schul-
stube hereinwirbelten. _ A K

2. Die St. Gallische Korbflechtschule im Ubergangs-Stadium zur Praxis.

Die Griindung einer kantonalen Korbflechtschule wurde im September 1880
auf Anregung gemeinniitziger Minner durch die St. Gallische Regierung zum
Beschluss erhoben und alsbald in’s Werk gesetzt.

23 Zoglinge, meist aus der Rheingegend des Kantons St. Gallen, genossen
wiahrend 11/2 Jahren unentgeltlichen Unterricht, erhielten freies Logis und einen
namhaften Beitrag an die Verkostigung.

Der Unterricht erstreckte sich nicht nur auf die praktische Arbeit der
Korbflechterei, sondern auch auf das Anpflanzen, Pflegen und Einernten der
Weiden, Letzteres in achttigigem Spezialkurs im ‘Rheingebiet der Gemeinde
Montlingen, woselbst der Staat im Jahre 1880 die erste grissere Weidenanlag
angeordnet hatte. :



	Schulverhältnisse in Appenzell I. R.

